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Wolten in einem H
en-Gedichte ihre treue Liebe bezeigen,

Seroſelben wohlbekannte Wertzrns-Sreunde.



Jel tauſend Luſt und ſuſſes Hertz-VPergnugen,

Entfernt von bangem Schmertz der bittern Seelen

Viel ſtoltze Ruh und freubenvolles Siegen,
Judem ein Lamm hier kan ein LowenZwinger ſchn,

Weiß ich den Seelen zuzuzehlen
Die meinen Hirten-Stab zu folgen ſich erwehlen.

So lieblich rief der HErr der Heerde, ſeinen Schaafen,
Die ihm ſein eigen Blut gekoſtet, in.

Bey mir, ſo fuhr er fort, laſſt ſichs gar ficher ſchlafen;
Jch fuhr euch auf die Luſt-erfulte Weiden,

Da findet ihr die angenehinſten Freüden,

Zufriedenheit, und ſanffte uh.
So manche Gegend iſt von mit beteits etſehn

Die meiner Schaaſe Weide tragt,
Worauf der zarten Lamner Meugeri

Die müt zufriedner Luſt, mein Unterhirt verpflegt

dnnnneHier, ſprach er, fangt man am, nach meiuem Tranuk zu dürſten
Den ich den Seelen reichen dauz

Dort ſehnt man ſich nach mirzhem LehensFurſten,

Und giebt ſonſt alles Wunſchen an;
wenn man nur kan von centnerſchweren Laſten
Jn meinem Biſen ſuß und ſanfte raſten.

Bald hort man, wie ein writ. verirrtrs Schaa
5

Ein jainerlich Geſchrey etregt,

Bis es des Hirten Ohr und Hertz durchdrungen,
Der es, dieweils von Doru und Hecken feſt uniſchlungen

Mit Freuden zu der Heerde tragt.
Ein auders/ das durch eiuen ſanfften Schlaf
Bey nah ein Raub des grauſen Wolfes worden,

Erſchrickt, erſtaunt, und doppelt ſeinen Lauf,
Der dringenden Gefahr noch einmahl zu entkommen.
So ſprach er. Drauf both er den künftgen Hirten-Orden,

Der jetzt noch ſeiner dehr genoß-

Die wie ein Balſam ſich in ſeine Seel eyggoß,
Zum Pfleger ſeiner Heerden auf.
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Melito.

Jhr, riefrerz bie ich ſelbſt zu Knechten; aufgenommen,

Die ich nach Hertzens-Luſt erwehlt,
Die ich zu meiner Schaar gezehlt,

Habt ihr mich lieb?
Wolan, ſo iſt der ſtarcke Liebes-Trib
Nach meinem Willen ſchongeilug,
Mir eure feſte Treunin Demuth zu bezahlen.

Drum eiletleilet!: vhn: Berzug
Den HirtenStab gleich anzunehmen,
Und euch zur. Hut undiWeidung zu bequemen.
Und dieſes rief er aus zu drry verſchiednen mahlen.

Der ſchonſte Schafer unſrer Felldle
AMelito, dem dis Wort durch Marck und Adern drang,
Jndem ſein gantzes Hrrtz in  ſeiner Liebe: brannte,
Dagegen er der Welt Luſt, Ehre, Gut und Gelder
Nur Schaden, Koth und Unflat nannter dculs
Kam alſobald mit frohem LobiGeſang,

Zu der erfreuten Schafer-Schaar,
Mit welcher er hier ſtets umgeben war;
Worunter Hurrearuihrinſouderheit befand, *1
Dem Gnad und Redlichkeit aus Mund und Augen lachte,

Er both ihm gleichiſp /Mund als Hand.

Worauf er folgendes ihm freundſich hinterbrachte:
Du muſt aufs ſchleunigſte in jene Gegend ziehen,
Um deſſen Heerden anzuſehn,
Die jetzt daſelbſt faſt chne Hirten gehn:

Drum laß nur gleich dein Siunen und Bemuhen

Zu jenen Auen hingerichtet ſeyn.
Jch weiß gewiß, der Liebe Weg.
Wird deinem Willen bald hietzu den Ausſchlag geben.

Zwar. fuhr er fort, es fult mir jetzo wieder ein,
Daß mir auch ſelbſt der Horhſte dieſen Steg.
Auf jener Hoh mit dirzu leben/
Zur neuen Hütung vorgeſchlagen,
Um meinen HirtenStab von hier dorthin zu tragen:
Doch kan ich mich auf keine Weis entſchlieſſen,

Die dortgen Felder zu begrüſſen:

Des Tages muß ich hier auf meiner Warte ſtehent,
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Jch ſchlafe auch beyſtillen Nachten nicht;
Weil meiner Schaafe Wolergehen,
Mir tauſend Luſt und Ruh und Seeligkeit verſpricht.

Du aber, mache nur nicht viel Verweilen:
Denn hier gilt:nichts, als eilen, eilen.
Es konte dieſe neue Poſt
Der treue ketmas uvch nicht faſſen;
Er wolte ſich alhier durch die: beliebte Koſt

Des Evangelii zuvor mehr ſtarcken laſſen:

Doch uberwand den hehrbegiergen Sinn,
Nach uberſtandnen vielen Kampfen,
Ein wallender und- heiſſer Liebes/ Trieb 5

lind  führt ihn ſchleunig zu den: Schaafen hin.
elito kont indeß den iſtarcken Zug uicht dampfen,

Der ſeiner Seelen doch noch heümlich uberblieb:
Und ob er gleich durch offt erneuten Widerſtand
Sich weigerte, dis LuſtRevierzu raumen:
So drang ihn doch des OberHirtens Hand,
Bey jener Heerde Wohl nichts zu verſaumen.

Sie wuſte, nach dem weiſeſten Verfugen,
Sein gantzes Hertzgernttig zu beſicgen. g

Darauf entſchloß ſich ſein Gemuth,

Die luſtgen Thaler zu geſegnen;
Er ſang ſogleich alhier ſein latztes HirtenrLied,

Um auf den angewiesnen; Hohen;
Wo ſo viel reiche Schaafe gehen,
Dem Hermas ſeinem Freund mit Jauchzen zu begeguen.
So bald er ſeinen Fuß in diß Gefilde ſetzte.

Trat ihm ſein Freund, der ſich gar hoch ergotzte,
IJndem er ihn auch nur von ferne:ſah,
Ju ſeinem Hirten-Kleid mit dirſen Worten nah:

lermas. Eh! liebſter HertzensFreund, woher? woher?

Jch freue mich doch gar zu ſehr,
Dich, Theureſter, alhier zu kuſſen.

Meliio. GOtt ſegne Dich mein Vielgeliebter,
Erwiederte Melito drauf.
Jch habe endlich meinen Lauft
Nach dieſen Feldern richten müſſen:

Weil



Weil ich durch Froſt und Hitze viel geubterr
Nach offtmahls treugegebnem Winch

 Und meines OberHirtens Wollen
Die dortgen Grunde laſſen ſollen.

5

Worauf ſich Hertz mit Hertz aufs innigſte umpfieng.
Bald giengen ſie auf einen grunen Hugelz
Wobey ein klarer Bach ſich rauſchend horen ließ,

Der, wie ein glatt-polirter Spirgel,
Die ſchlancken WaſſerWeiden wieß.“ S

GSie ſahen da die Blumen ſchwangre Felder,

Weorauf die fette Heerde gieng,
Dieie bald ein lermendes Geſchrey anfieng.

Hier zeigten ſich auch Berge, Thaler, Walder,
Jn welchen Luſterfullten Auen,
Sie ihre Hurden ſuchten aufzüubauett.

Melito. Mein Hermas, fieng Melito an tat
Jch will mit dir, ſo gut ich immer kan,
Was dort im finſtern Wald verirrt,
Und ſich in Dorn und Hecken hart verwirrt,
Auf dieſe edle Trifften leitend nnant.
Drum laß uns gleich auf allen Seiten.
Mit reitzendem und lautem Schall,
Durch Berge, Thal und Walder gehn,
Und mit geſpitztem Ohr, und ausgeſtrecktem Halſe ſehn,
Ob uns vielleicht der offt-gereitzte Widerhall,

Zu einem armen Schaflein truge;
Das ſich zu unſrer Heerde, ſchlüge.

Hermas. Ich will dir doch zuvor, verſetzte Eermas;
Die Gegenden erſt recht beſchreiben,

Wo wir auf das geſunde Grasc
Und an die friſchen Brunnelein,

Die lauter Lebens-Waſſer quillen,
Die Schaafſe dencken hinzutreiben.
Die Gnade ſelbſt wird unſer Leitſtern ſeyn.

Und uunſer Hertz mit Lehr und Weisheit fullen.
Melico, ſiehſt du dort wol drey Geburge liegen?

Melito. Wie? ſind ſie denn zur Hutung auch bequem?
Herma. O ja, ſo bald wir nur den erſten uberſtiegen,
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Jſt unſre gantze Hut den Schaafen angenehmn.
Melito. Der erſte ſcheint mir Sinai zu ſeyn?
Herma. Ja recht, mein Freund, den kennſt du mehr als allzuwol,

Jch weiß, du biſt darauf ſelbſt lang genug geweidet:
Hier warddein Hertz mit Schrrecken, Furcht und Pein,

An allen Krafften gantz umhullet und bekleidet:
Drum zeige, wie man bald herunter kommen ſoll?

Melio. So bald hier Moſis Fluch und ſtrenges Drauen

Des Hertzens ſtarre Feſſeln bricht,
Daß es nunmehr beginnt nach Chriſti Blut zu ſchreyen:
So wird dadurch das Leben angericht;

Es ſchenckt der LebensHirt.dem Schaſlein Troſt. und Ruh,
Und eilt bamit nach Thabor u.

Hermas. Wie Thabor? o dasnit ja eben jener Berg,

Den du hier ſichrſtrüberzwerg
Da wollen wir uns Hurden bauen,
Aelito! ſiehſt du wol: das angeuehme Thal,
Und ſeine Blumen reiche Auen,

Worauf in ungezehlter Zahl
Nichts als Vergebung bluht,

Wodurch man hinnluf vomne Spitzen ziehti
Meuito. Mein Hertzens-Freund! ſo fuhr Melito fort,

Dis iſt das rechte Element,
Wornach mein gantzes Hertze brennt,
Jn dieſen Grunden ſtets zu throhnen.
GOtt gebe doch, daß wir hie mogen ewig wohnen!

Dis iſt allein der ſeelge. Ort,
Wo tauſend GuadenStrohme flieſſen,

Die ſich in unſer Hertz ergieſſen.
Hier trifft man weder Quaal,noch Augſt, noch Leiden an:
Dieweil uns hier kein FluchStrahl treffen kan.
Drauf fieng er plotzlich un drin ſuſfſfen Thon zu fuhren,

Mein Salomo dein freundliches Regieren,
Und Hermas jauchtzte tapfer drein.
Bald fiel dem Hermas ferner ein,

Jhm auch den dritten Berg zu zeigen,
Der mit den dornichten und rauhen Spitzen,

Jedoch von ferne nur, erſchien.

Dort,



Hermas. Dort, ſprach er, lieget Golgatha,
Worauf nebſt bittrer Aloe viel Creutz-Violen bluhn.

So bald ich ſelbſt nur dieſen Berg erſah,
Gedacht ich an den Schmertz unzehlger Wunden-Ritzen,
Drauf hielt er ein, und ſchien ein wenig ſtill zu ſchweigen.

uelo. Unverzagt und ohne Graurn,
Rief des Melitons freudger Geiſt,
Recht triumphirend überlaut.

24 Z

O Schande, daß uns nochfur Creutz und Trubſahl graut,

Da man uns Chriſti Knechte heißt!
v 1

Mein Hertz verlacht des Todes ſcharffe Klauen?
ae—

Denn Chriſtiblutge SiegesFahn kan dirſeßurcht vertreiben,

Drum kan uns auch kein Tod zerreiben.

Hermas So ſiehſt du denn vor deinenlugen,
Melito, trauter Hertzens-Freund, ett
Die Gegenden, die zu dem Huten taugen

Dieweil ſie Chriſti Licht beſcheint.
Melito. Jch bin vergnugt, daß dis der ſtille Ort,

Sprach mit den angenehmſten Freuden,

Melito, der erfahrne Hirtzu vr ae S

Worauf nach unſers Meiſters Wort
Wir ſeine Heerdr ſollen weiden:
Jchglaubefeſt, daß ihr hierauf nichts mangeln wird.

Drum, Hermas, nur getroſt! getroſt!.
Jſt gleich der HollenWolf erboßt,
Und ſucht die Schagfe zu zerreiſfrun
So wollen wir ihm doch den Kopfzerſchmeiſſen.

Es wird ihm warlich nicht gelingen,
Wir werden das uns anvertraute Gut

i.

Doch noch nach Salenjy Hurben bringen.
llermas. Jch bin hierhezh ſprach fHermas, wolgemuth,

atDer HErrwird uns noch manches Schafltin ſchencken,

Das bis hieher den SundenSchlamm gefucht,
Nun aber ſeinen Weg verflucht, e
Aus ſeiner reiuen Bruſt zutraucken.
Und hiemit wurden ſie geſtort:

zñ 5

Weil jemand ihr Geſppuch mit angehortt
Den ſie, ſich wendent, jeht erblickten.i—
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Der aber eilte bald von hinnen,
Und ſuchte die Geſpielen auf,

Die ihre hocherfreute Sinnen,
Arn ihrem gnadenreichen Lamm,
Das in Salinens fetten Grunden

Sie taglich weidete, erquickten.
Worauf er bald nach fortgeſetztem Lauf,

So glucklich war, ſie insgeſammt zu finden,

Um einen alten WeidenStamm,
Jn deſſen blatter-reichen Schatten,

Sie ſich im Kreiß gelagert hatten.
Sienkonnten ſchon aus ſeiuen Mienen ſchlieſſen,

Er wurd ein guter Botheſeyn;
Und hofften alſo viel Vergnügen,
Aus ſeiner mitgebrachten Poſt zu kriegen.

Und dieſes traf auch wurcklich alſo ein.
Drauf fieng er freundlich an ſie insgeſammt zu gruſſen:

Und als er den Begriff der Reden,

Der beyden Hirten angezeigt,

Und dieſe junge Schafer-Schaar,
Darob gantz auſſer ſich. und voll Berwundrung war:
So konte ſich Nicander nicht entbloden,

Ein FreudenLied zu bringen.
Die andern waren auch davon nicht abgeneigt,
Und fingen gleich, wie folget, an zu ſingen:

Hochſter, laß doch unſer Lallen,
DgJR in Gnaden wolgefallen,

Damit wir DJR danckbar ſehn.
Flöſſe Du die edlen Saffte,
DEJRER gnaden reichen Kraſte

Dieſen BEYDEN õirten ein.
Es bezeugtija jeder Morgen,
Mit wie vielen zarten Sorgen,

DJCy9 nach JHREM Wohlſeyn durſt.
Drum ſo ſchlirſſen wir mit Freuden,
Daß Du JvgRE Schaafe weiden,Und Szöſelbſt beſeelgen wirſt.
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